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Vorwort
Die westdeutschen Babyboomer sind Kinder 
des Wirtschaftswunders der 1950er- und 
1960er-Jahre. Geboren in ein wirtschaftlich 
prosperierendes Umfeld hatten sie bessere 
Startchancen ins Leben als ihre Eltern. Sie 
mussten und müssen aber auch immer 
 wieder Hürden überwinden, die ihnen ihre 
Jahrgangsstärke beim Zugang zu gesel-
schaftlichen Strukturen vorgibt.
Zwei Hefte aus der Reihe Report Altersdaten 
haben sich mit der Demograﬁe der Baby-
boomer und mit ihren Herkunftsfamilien be-
fasst; dieser Report sol nun einige Fakten 
zum geschichtlichen Umfeld der Babyboomer 
liefern. Der Report richtet dabei seinen Blick 
auf die westdeutschen Babyboomer, da der 
Babyboom in Deutschland vorwiegend durch 
die westdeutschen Geburtskohorten ge-
tragen wurde. In beiden Teilen Deutschlands 
stieg in den 1950er-Jahren die Fertilität, aber 
in Ostdeutschland blieben die absoluten 
 Geburtenzahlen in dieser Zeit trotzdem auf 
einem relativ geringen Niveau. Dies lag in 
erster Linie an der Altersstruktur der Bevöl-
kerung in der jungen DDR, die durch massive 
Fluchtbewegungen in den Westen geprägt 
war. Unter den Flüchtlingen waren viele jun-
ge Frauen, potenziele Mütter, deren Kinder 
in der Zeit des deutschen Babybooms im Os-
ten Deutschlands ausblieben.
Der Report gliedert sich in drei große Zeit-
abschnitte, die gleichzeitig Lebensphasen 
der Babyboomer markieren: die 1950er- und 
1960er-Jahre, in denen die Babyboomer ge-
boren wurden, die 1970er- und 1980er-Jahre, 
in denen sie ihre Jugend und das junge Er-
wachsenenalter erlebten und die Periode von 
1990 bis heute, die Zeit ihres mittleren Er-
wachsenenalters.
Eine umfassende Darstelung des Lebens-
umfeldes der Babyboomer in alen Facetten 
kann mit dieser Veröffentlichung nicht 
 gegeben werden. Der Report beschränkt 
sich daher auf eine Reihe ausgewählter 
Infor mationen: einen Überblick über wichti-
ge historische Ereignisse, Daten zu Bevölke-
rung, Wirtschaft, Arbeitsmarkt und Einkom-
men. Für die statistischen Angaben stützt er 
sich in erster Linie auf Daten der amtlichen 
Statistik.
Ich bedanke mich bei Julia Simonson für 
die fachliche Beratung zum Manuskript, bei 
 Stefanie Hartmann für die Hilfe bei der Er-
stelung der Abbildungen und für die Unter-
stützung bei den redaktionelen Endarbeiten.
 
Sonja Nowossadeck
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Die 1950er- und 1960er-Jahre –  
Die Babyboomer kommen
Die 1950er- und 1960er-Jahre
Chronik wichtiger Ereignisse
8. Mai 1949
Das Grundgesetz wird vom Parlamenta-
rischen Rat beschlossen. 
10. Mai 1949
Bonn wird zur vorläuﬁgen Bundeshaupt-
stadt.
14. August 1949
Wahlen zum 1. Deutschen Bundestag.
12. September 1949
Die Bundesversammlung wählt Theodor 
Heuss zum ersten Präsidenten der Bundes-
republik.
15. September 1949
Konrad Adenauer wird zum ersten Bundes-
kanzler gewählt. 
7. Oktober 1949
Gründung der Deutschen Demokratischen 
Republik (DDR).
28. September 1950 
Die DDR wird Volmitglied im Rat für 
 Gegenseitige Wirtschaftshilfe (RGW), der  
am 25. Januar 1949 von der UdSSR,  
Polen, Rumänien, Bulgarien, Ungarn und 
der Tschechoslowakei gegründet wurde. 
2. Januar 1955
Beginn des Aufbaus der Bundeswehr.  
Mit der zeitnahen Schaffung der NVA in 
der DDR am 1. März beginnt die Wieder-
aufrüstung beider deutscher Staaten.
5. Mai 1955
Pariser Verträge treten in Kraft und be-
enden den Besatzungsstatus der Bundes-
republik. Am 9. Mai 1955 wird die Bundes-
republik Mitglied der NATO. 
4. Juni 1955
Warschauer Vertrag tritt in Kraft, DDR wird 
Mitglied des Warschauer Pakts.
20. Dezember 1955
Erstes Anwerbeabkommen der Bundes-
republik über die Entsendung von Arbeits-
kräften mit Italien. Weitere Abkommen 
mit Griechenland und Spanien (1960), der 
Türkei (1961), Marokko (1963), Portugal 
(1964), Tunesien (1965) und dem ehema-
ligen Jugoslawien (1968) folgen.
1. Januar 1957
Das Saarland wird der Bundesrepublik 
 politisch angegliedert.
25. März 1957
Die Europäische Wirtschaftsgemeinschaft 
(EWG) wird von Belgien, der Bundes-
republik Deutschland, Frankreich, Italien, 
 Luxemburg und den Niederlanden auf Ba-
sis der „Römischen Verträge“ gegründet. 
13. August 1961
Bau der Berliner Mauer.
22. Januar 1963
Unterzeichnung des Elysée-Vertrags in 
 Paris. Er ist ein Abkommen über die 
deutsch-französische Zusammenarbeit 
und besiegelt die Aussöhnung der ehe-
maligen „Erbfeinde“ Deutschland und 
Frankreich.
15. Oktober 1963
Rücktritt Adenauers, Ludwig Erhard wird 
sein Nachfolger. 
1. Dezember 1966
Große Koalition unter Kanzler Kurt Georg 
Kiesinger (CDU). Wili Brandt (SPD) wird 
Außenminister.
2. Juni 1967
Bei Demonstrationen gegen den Staats-
besuch des persischen Schahs in Berlin 
erschießt ein Polizist den Studenten 
 Benno Ohnesorg. 
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11. April 1968
Attentat auf Rudi Dutschke, Wortführer 
der westdeutschen Studentenbewegung 
der 1960er-Jahre.
28. September 1969
Bei der Bundestagswahl erringen SPD und 
FDP die Mehrheit. Wily Brandt wird der 
erste sozialdemokratische Regierungs-
chef Nachkriegsdeutschlands. Beginn der 
sozial-liberalen Ost- und Entspannungspo-
litik. Brandt kündigt in seiner Regierungs-
erklärung am 28. Oktober zahlreiche innere 
Reformen an, die unter dem Leitmotiv 
„Mehr Demokratie wagen“ stehen. 
Quelen: Bundeszentrale für politische Bildung 
2009, Stiftung Deutsches Historisches Museum 
et al. 2012, Der Spiegel 2009.
Bevölkerung
Die Bevölkerung der 1950er-Jahre war noch 
vergleichsweise jung. Ein knappes Drittel  
der Menschen war jünger als 20 Jahre, nur 
zehn Prozent waren 65 Jahre und älter.  
Der Altersquotient – ein Maß für das zahlen-
mäßige Verhältnis Älterer zur erwerbsfähigen 
Bevölkerung – lag 1950 bei 16. Im Vergleich 
dazu beträgt er heute 34. In den Altersgruppen 
ab etwa Mitte 20 Jahren gab es einen er-
heblichen Frauenüberschuss, bedingt durch 
die kriegsbedingten Verluste bei den Män-
nern im jungen und mittleren Alter. Ebenfals 
als Folge des Zweiten Weltkrieges sind im 
Altersaufbau der Bevölkerung Einschnitte 
bei den Geburtsjahrgängen der letzten Kriegs- 
und der unmittelbaren Nachkriegsjahre zu 
beobachten. Außerdem falen geburten-
schwache Jahrgänge auf, die zu Beginn  
der 1930er-Jahre und im Ersten Weltkrieg 
geboren wurden. 
Bereits zehn Jahre später, in der Alters-
pyramide von 1960, wandelte sich das Bild: 
Der Frauenüberschuss verschiebt sich zu 
den Frauen ab Mitte 30, jüngere Frauen 
 fanden einen günstigeren Partnermarkt vor 
als ihre Altersgefährtinnen zehn Jahre zuvor. 
Die geburtenstarken Jahrgänge 1935 bis 
1941 kamen ins fertile Alter zwischen 19 und 
25 Jahren. Insgesamt waren dies günstige 
demograﬁsche Voraussetzungen für den Baby-
boom in dieser Zeit (Abbildung 1).
Die 1950er- und 1960er-Jahre
Abbildung 1: Altersaufbau der Bevölkerung in Deutschland, 1950 und 1960
Daten: Statistisches Bundesamt, www.destatis.de. !""#$%&'()
!""#$%&'(*
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Zu den vorteilhaften altersstrukturelen Vor-
aussetzungen dieser Jahre kam ein zweiter 
Faktor: die stark ansteigende Fertilität (Ab-
bildung 2). In der gesamten Periode zwischen 
1950 und 1970 lag die zusammengefasste 
Geburtenziffer in Westdeutschland über 2,0 
– ein Wert, der nach 1970 nicht wieder er-
reicht wurde. Das Hineinwachsen geburten-
starker Frauenjahrgänge in das fertile Alter 
und eine gleichzeitig zunehmende Geburten-
intensität waren die Pfeiler des Geburten-
booms.
Die Lebenserwartung war im betrachteten 
Zeitraum noch weit von den heutigen Werten 
entfernt. Besonders deutlich wird das,  
wenn man die fernere Lebenserwartung der 
60-Jährigen betrachtet. Hat ein 60-jähriger 
Mann heute eine fernere Lebenserwartung 
von 21 Jahren, so waren es um 1970 etwa 
sechs Jahre weniger. 60-jährige Frauen haben 
heute eine Lebenserwartung von weiteren 
25 Jahren, vor 40 Jahren waren es lediglich 
knapp 20 Jahre (Tabele 1).
Die 1950er- und 1960er-Jahre
Tabele 1: Lebenserwartung bei Geburt und im Alter von 60 Jahren (in Jahren), West-
deutschland 1949/51 bis 1968/70
Daten: Statistisches Bundesamt. Periodensterbetafeln. 1960/62 – algemeine Sterbetafel, sonst 
 abgekürzte Sterbetafeln. 
Jahr Lebenserwartung  
bei Geburt (Jahre)
Lebenserwartung  
im Alter 60 Jahre (Jahre)
Männer Frauen Männer Frauen
1949/51 64,6 68,5 16,2 17,5
1960/62 66,9 72,4 15,5 18,5
1965/67 67,6 73,6 15,4 18,9
1968/70 67,2 73,4 15,0 18,8
Abbildung 2: Entwicklung der zusammengefassten Geburtenziffer in Westdeutschland, 
1950 bis 1969
Daten: Bevölkerungsstand, Bevölkerungsbewegung, Haushalte und Familien in der Bundesrepublik 
Deutschland 1947 bis 1999. GESIS-Datenkompilation. Zusammengefasste Geburtenziffer für Frauen im 
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Wirtschaft und Arbeitsmarkt
Für die Messung der Wirtschaftsleistung 
 eines Landes ist das Bruttoinlandsprodukt 
(BIP) international gebräuchlich. Das BIP 
misst die  Produktion von Waren und Dienst-
leistungen sowie die dabei entstandene 
Wertschöpfung. Dieser Indikator wird im 
 Folgenden zur Beschreibung der konjunktu-
relen Lage herangezogen.
Tabele 2 zeigt, wie sich das BIP über längere 
Zeiträume hinweg entwickelt hat. Das durch-
schnittliche jährliche Wachstum des BIP von 
1951 bis 1960 von 8,2 Prozent wurde in 
 keinem Zeitraum der bundesdeutschen Ent-
wicklung wieder erreicht. Das deutsche 
„Wirtschaftswunder“ und eine Zeit ungebro-
chener Hochkonjunktur seit 1950 endete mit 
der ersten Rezession im Jahr 1967. Mit dem 
Abschluss der Phase des Wiederaufbaus in 
Westdeutschland verlangsamte sich das 
Wachstum der Wirtschaft. In den Jahren bis 
1970 wurde aber immer noch ein jähr liches 
Wachstum des BIP von 4,4 Prozent realisiert. 
Im folgenden Zeitraum (1970 –1980) wuchs 
das BIP noch um 2,9 Prozent und im Zeitab-
schnitt 1980 –1991 nur noch um 2,6 Prozent 
jährlich (Statistisches Bundesamt 2011, Räth 
2009).
Die 1950er- und 1960er-Jahre
Tabele 2: Durchschnittliche jährliche Veränderung des realen Bruttoinlandsprodukts und des 
realen Bruttoinlandsprodukts je Einwohner, 1951 bis 2010 
Quele: Deutsche Bundesbank 2012. Datenbasis: Statistisches Bundesamt, eigene Berechnungen der 
Bundesbank. Datenstand: Mai 2011. Reales Bruttoinlandsprodukt: Westdeutschland bis 1970 in kons-





Durchschnitliche jährliche Veränderung in %
Westdeutschland
1951 – 1960 8,2 7,0
1961 – 1970 4,4 3,4
1971 – 1975 2,4 2,1
1976 – 1980 3,4 3,5
1981 – 1985 1,4 1,5
1986 – 1991 3,6 2,8
Deutschland
1992 – 1995 1,5 1,0
1996 – 2000 2,0 1,9
2001 – 2005 0,6 0,5
2006 – 2010 1,1 1,3
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Der Vergleich mit den Wachstumsraten des 
BIP seit der Wiedervereinigung Deutsch-
lands zeigt, welche enorme Wachstums-
dynamik die bundesdeutsche Wirtschaft in 
den 1950er- und 1960er-Jahren entfaltete. 
Das wird auch in Tabele 3 deutlich: Der ab-
solute Betrag des BIP wuchs in den Jahren 
1955 bis 1970 auf etwa das Vierfache, das 
BIP je Einwohner auf mehr als das Dreifache. 
Die Bevölkerung Westdeutschlands im Er-
werbsalter zwischen 15 und 64 Jahren nahm 
im Zeitraum von 1960 bis 1970 um knapp 
1 Mio. Menschen zu. Das Erwerbspersonen-
potenzial stieg nur gering um knapp ein 
 Prozent; im gleichen Umfang wuchs die Zahl 
der Erwerbstätigen um mehr als ein Viertel 
(+28 Prozent). Dagegen brachte es der Wirt-
schaftsboom mit sich, dass die Zahl der 
 Erwerbslosen im Jahr 1970 nur noch 14 Pro-
zent des Wertes von 1950 betrug (Tabele 4).
Im gesamten Zeitraum der 1960er- und 
1970er-Jahre hat sich das Erwerbspersonen-
potential quantitativ nicht wesentlich ver-
ändert, es ist um ein halbes Prozent gewach-
sen. In der Zeit von 1960 bis zur Rezession 
im Jahr 1967 ist die Zahl der Erwerbstätigen 
(+308 Tsd.) schneler gestiegen als die Zahl 
der Erwerbspersonen, also der Summe aus 
Erwerbstätigen und Erwerbslosen (+216 Tsd.). 
Die Zahl der Erwerbslosen ging um 92 Tsd. 
zurück, das ist ein Drittel des Ausgangswertes.
Mit der Rezession im Anschluss an die Jahre 
Die 1950er- und 1960er-Jahre
Tabele 3: Bruttoinlandsprodukt (BIP), absolut und je Einwohner in Westdeutschland, 1950 
bis 1970 
Quele: Statistisches Bundesamt. Bis 1955 Westdeutschland ohne Saarland und Berlin (West). Unter-
schiedliche Gebietsstände sind nicht vol vergleichbar. BIP zu jeweiligen Preisen. 









Tabele 4: Bevölkerung und Erwerbsbevölkerung in Westdeutschland im Alter 15 bis 64 Jahre, 
1960 bis 1970







15- bis 64-Jährige in 1.000
1960 37.504 25.344 25.203 141
1962 37.591 25.312 25.214 98
1964 37.850 25.381 25.287 94
1966 38.119 25.560 25.511 49
1968 37.919 25.153 24.781 372
1970 38.495 25.480 25.320 160
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des Wirtschaftsbooms veränderte sich auch 
die Struktur der Erwerbsbevölkerung: In den 
Jahren von 1966 bis 1968 sank die Zahl der 
Erwerbspersonen um 407 Tsd., noch stärker 
ging die Zahl der Erwerbstätigen zurück  
(-730 Tsd.). In dieser Phase stieg die Zahl der 
Erwerbslosen auf das Achtfache – von  
etwa 49 Tsd. im Jahr 1966 auf 372 Tsd. im 
Jahr 1968 (Tabele 4).
In den Jahren bis 1970 sind die Erwerbs-
quoten bei den Geschlechtern relativ stabil 
geblieben. Die Erwerbsquoten errechnen 
sich als Anteil der Summe aus Erwerbstäti-
gen und Erwerbslosen an der Bevölkerung 
im Alter von 15 bis 64 Jahren. Die Erwerbs-
quote ist also ein Maß für den Anteil der 
 Bevölkerung im Erwerbsalter, der dem Ar-
beitsmarkt zur Verfügung steht. Bei den 
Männern im betrachteten Zeitraum waren 
die Erwerbsquoten geringfügig rückläuﬁg 
von 91 auf 88 Prozent. Frauen waren deutlich 
geringer aktiv auf dem Arbeitsmarkt – weniger 
als die Hälfte (46 bis 48 Prozent) waren er-
werbstätig oder suchten eine Beschäftigung 
(Abbildung 3).
Die 1950er- und 1960er-Jahre
Abbildung 3: Entwicklung der Erwerbsquoten von Männern und Frauen in Westdeutschland, 
1959 bis 1970
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Mit dem wirtschaftlichen Aufschwung in 
Westdeutschland nahm die Zahl der Arbeits-
losen drastisch ab. Sie sank von 1,87 Mio. 
Arbeitslosen im Jahr 1950 auf 0,27 Mio. Ar-
beitslose im Jahr 1960 und 0,15 Mio. Arbeits-
lose im Jahr 1965. Entsprechend nahmen 
auch die Arbeitslosenquoten ab von elf Pro-
zent (1950) auf 1,3 Prozent (1960) und 0,7 
Prozent (1965). Erst mit der Rezession des 
Jahres 1967 stiegen Arbeitslosenzahl und 
-quote wieder kurzfristig an (Abbildung 4).
Einkommen
Die jährlichen Zuwächse bei den Realöhnen 
in Westdeutschland in den 1950er- und 
1960er-Jahren hatten ein Niveau, das in der 
Geschichte der Bundesrepublik so nicht 
 wieder erreicht wurde. Das zeigt ein Vergleich 
der Abbildung 5 für die Periode 1950 bis 
1969 mit den Abbildungen 11 bzw. 17 für die 
Perioden 1970 bis 1990 bzw. 1991 bis 2010. 
Die Abbildungen stelen den prozentualen 
Zuwachs der Brutto- bzw. Nettorealöhne im 
Vergleich zum Vorjahr dar. Realöhne sind ein 
Indikator für die reale Kaufkraft des Nominal-
lohns, also bereinigt um Preisniveausteige-
rungen (Gabler-Verlag 2012). Bruttolöhne und 
-gehälter sind dabei Gesamtvergütungen 
vor Abzug der öffentlich-rechtlichen Steuern 
und Abgaben zur Sozialversicherung. Brutto-
löhne und -gehälter nach Abzug von Steuern 
und Abgaben sind Nettolöhne. Die jährlichen 
Zuwachsraten der Bruttolöhne waren nicht 
einheitlich hoch, lagen aber überwiegend 
zwischen fünf und acht Prozent, bei den 
 Nettolöhnen lagen die Zuwächse in der Regel 
etwas unter den Werten der Bruttolöhne.  
Die Nettoeinkommen stiegen in den 1960er-
Jahren um ca. 50 Prozent. Dieser Wohl-
standszuwachs zeigte sich u. a. in einer Ver-
besserung des Wohnkomforts und der 
 raschen Verbreitung von Konsumgütern, die 
zuvor als Luxus gegolten hatten. Es begann 
ein in der deutschen Geschichte des 20. Jahr-
hunderts einmaliger Eigenheimbauboom. 
 Alein von 1961 bis 1968 erhöhte sich der An-
teil der wohnungsbesitzenden an alen Haus-
halten von 29 auf 34 Prozent. Gleichzeitig 
stieg die Zahl der Autos im Laufe der 1960er-
Jahre von etwa vier auf 13 Milionen. West-
deutschland überschritt die Schwele zur 
 automobilen Geselschaft. (Schildt 2001, zitiert 
nach Polster & Voy 1991) 
Analog zum Realohn stelt die Realrente 
eine preisbereinigte Nominalrente dar. Das 
Rentenniveau basiert auf dem Begriff der 
Standard- oder auch Eckrente. Die Eckrente 
ist die Rentenhöhe für einen modelhaften 
Eckrentner, also für eine Person, die bis zur 
Regelaltersgrenze erwerbstätig war und  
Abbildung 4: Entwicklung von Arbeitslosenzahl und -quote in Westdeutschland, 1950 bis 1970
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45 Jahre lang Beiträge in die gesetzliche 
Rentenversicherung gezahlt hat und zwar in 
Höhe des Beitrags für ein Durchschnitts-
entgelt. Das Rentenniveau wird berechnet 
als Verhältnis zwischen der Eckrente und 
dem Durchschnittseinkommen der Erwerbs-
tätigen im selben Jahr. Das Bruttorenten-
niveau setzt die Brutto-Standardrente ins 
Verhältnis zum durchschnittlichen Brutto-
entgelt desselben Jahres.
In Abbildung 6 wird die Entwicklung der Real-
renten und des Bruttorentenniveaus für West-
deutschland in den 1960er-Jahren darge-
stelt. Ähnlich wie die Realöhne sind auch die 
Renten in dieser Zeit mit hoher Dynamik ge-
stiegen, wenn auch mit einigen Ausnahmen. 
Die Steigerungsraten lagen ab Mitte der 
1960er-Jahre zwischen vier und sechs Pro-
zent, ein Niveau, das nur noch in den 1970er-
Jahren erreicht wird. Das Bruttorenten-
niveau, also der Anteil der Standardrenten an 
den Durchschnittsverdiensten, lag zwischen 
49 und 52 Prozent.
Abbildung 5: Entwicklung der Brutto- und Nettorealöhne und -gehälter in Westdeutschland, 
1950 bis 1969
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Abbildung 6: Entwicklung der Realrenten und des Bruttorentenniveaus in Westdeutschland, 
1960 bis 1969
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Die 1970er- und 1980er-Jahre –  
Jugend und junges Erwachsenenalter der Babyboomer
Chronik wichtiger Ereignisse
12. August 1970
Vertrag zwischen der UdSSR und der 
 Bundesrepublik. Gegenseitiger Verzicht 
auf Androhung oder Anwendung von 
 Gewalt, Anerkennung der Unverletzlich-
keit aler europäischen Grenzen.
7. Dezember 1970
Warschauer Vertrag zwischen Polen und 
der Bundesrepublik. Oder-Neiße-Linie wird 
als westliche polnische Staatsgrenze be-
kräftigt, Verzicht auf gegenseitige Gebiets-




tritt in Kraft, das den Gewerkschaften frei-
en Zugang in Betriebe sichert und die 
 Befugnisse des Betriebsrates erweitert. 
3. Juni 1972
Transitabkommen zwischen der Bundes-
republik und der DDR tritt in Kraft.
21. Dezember 1972
Unterzeichnung des Grundlagenvertrags 
zwischen der DDR und der Bundesrepublik.
Herbst 1973
Erste und folgenreichste Ölkrise. Die erd-
ölexportierenden Staaten verknappen die 
Ölförderung, woraufhin die Preise drastisch 
in die Höhe gehen. 
6. Mai 1974




KSZE-Schlussakte von Helsinki wird unter-
zeichnet. Die meisten europäischen 
 Staaten sowie die USA, die Sowjetunion 
und Kanada legen darin Prinzipien zwischen-
staatlichen Handelns, der Zusammen-
arbeit in Wirtschaft, Wissenschaft, Technik 
und Umwelt und Sicherheit sowie im 
 humanitären Bereich fest. 
Juli 1976
Das Mitbestimmungsgesetz tritt in Kraft 
und verbessert die Mitsprachemöglich-




geberpräsident Hanns Martin Schleyer.  
Er wird am 19.Oktober ermordet aufge-
funden.
13. Oktober 1977
Palästinensische Terroristen kapern die 
Lufthansa-Maschine „Landshut“. Am  
18. Oktober befreien Angehörige der GSG 9 
die Geiseln, am selben Tag begehen die 
Terroristen Andreas Baader, Gudrun Ensslin 
und Jan-Carl Raspe Selbstmord.
12. Dezember 1979 
Kanzler Helmut Schmidt stimmt dem 
 NATO-Doppelbeschluss zu. Der Beschluss 
verbindet das Angebot von Verhandlungen 
zur Reduzierung von Mittelstrecken-
raketen mit gleichzeitiger Nachrüstung 
und Modernisierung von Raketen und 
Marschﬂugkörpern in Westeuropa. Er ist 
Anstoß für das Erstarken der Friedens-
bewegung.
13. Januar 1980
In Karlsruhe gründen sich „Die Grünen“. 
Mit den Bundestagswahlen 1983 ziehen 
sie erstmals ins Parlament ein.
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10. Oktober 1981
Friedensdemonstration in Bonn mit ca. 
300.000 Teilnehmern. Am 22. Oktober 1983 
demonstrieren 500.000 Menschen in Bonn 
für Abrüstung. 
30. November 1981
In Genf beginnen die Abrüstungsverhand-
lungen zwischen den USA und der UdSSR. 
Sie bleiben zwei Jahre lang ohne Ergebnis. 
1. Oktober 1982 
Helmut Kohl (CDU) löst Helmut Schmidt 
(SPD) als Bundeskanzler nach einem kons-
truktiven Misstrauensvotum ab.
22. November 1983
Der Deutsche Bundestag stimmt mit den 
Stimmen von CDU/CSU und F.D.P. der 
Stationierung neuer US-Mittelstrecken-
raketen in der Bundesrepublik zu. 
1. Juli 1984
Richard von Weizsäcker wird Bundes-
präsident.
26. April 1986
Nuklearkatastrophe in einem Atomkraft-
werk im ukrainischen Tschernobyl. 
Mai 1989
Ungarn baut schrittweise seine Grenz-
zäune zu Österreich ab. Im Sommer 
 ﬂiehen Zehntausende DDR-Bürger über 
Ungarn in die Bundesrepublik.
4. September 1989
Beginn der Montagsdemonstrationen in 
Leipzig, die bald darauf auch in anderen 
Städten der DDR stattﬁnden.
9. November 1989
Fal der Berliner Mauer 
Quelen: Bundeszentrale für politische Bildung 
2009, Stiftung Deutsches Historisches Museum 
et al. 2012, Der Spiegel 2009.
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Bevölkerung
Die Babyboomer sind zu Beginn dieses Zeit-
abschnitts zwischen fünf und 14 Jahren alt, 
am Ende sind sie zwischen 25 und 34 Jahren 
alt. Zwischen 1970 und dem Mauerfal 
 erleben die Babyboomer noch Teile ihrer 
Kindheit, ihre Jugend und ihr junges Erwach-
senenalter. 
Der Altersaufbau der Bevölkerung ist inzwi-
schen grundlegend verändert (Abbildung 7): 
Nur noch ein reichliches Fünftel der Bevölke-
rung ist am Ende der 1980er-Jahre jünger als 
20 Jahre, 15 Prozent sind 65 Jahre und älter. 
Der Altersquotient ist auf 24 gestiegen (zum 
Vergleich nochmals der Wert für 1950: 16).
Nach dem Geburtenhoch, das bis Mitte der 
1960er-Jahre anhielt, setzte eine gegenläuﬁge 
Entwicklung ein – Geburtenzahlen und die 
zusammengefasste Geburtenziffer sanken in 
beachtlicher Geschwindigkeit. Bereits 1977 
erreichte die zusammengefasste Geburten-
ziffer einen Wert von 1,4 und damit in etwa 
das heutige Niveau (Abbildung 8). Diese Ent-
wicklung ist deutlich bereits im Altersaufbau 
der Bevölkerung von 1980 zu sehen, noch 
ausgeprägter im Altersaufbau von 1990. Die 
Basis der Bevölkerungspyramide wird mit 
dem Rückgang der Geburtenzahlen sehr 
schlank.
Die 1970er- und 1980er-Jahre
Abbildung 7: Altersaufbau der Bevölkerung in Deutschland, 1970, 1980 und 1990
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Die Lebenserwartung entwickelt sich in der 
betrachteten Periode dynamisch. Zwischen 
1970/72 und 1988/90 nimmt die Lebens-
erwartung bei Geburt um mehr als fünf Jahre 
zu bei Männern und Frauen, bei den 60- 
Jährigen um 2,4 bzw. 3 Jahre (Männer bzw. 
Frauen) (Tabele 5).
Wirtschaft und Arbeitsmarkt
Mit der ersten Ölkrise im Jahr 1973 wurde 
der Aufschwung zu Beginn der 1970er-Jahre 
beendet: Bereits 1975 gab es den bis dahin 
stärksten Rückgang des preisbereinigten 
Bruttoinlandsprodukts in der Nachkriegszeit 
(– 0,9% gegenüber dem Vorjahr). Der Ölpreis 
hatte sich im Herbst 1973 in wenigen Mona-
ten vervierfacht. Die zweite Ölkrise wurde 
durch die Revolution im Iran und den Beginn 
des Iran-Irak-Krieges im Jahr 1979/80 ausge-
löst, was sich ebenfals zu Beginn der 
1980er-Jahre in einem Rückgang des realen 
Die 1970er- und 1980er-Jahre
Abbildung 8: Entwicklung der zusammengefassten Geburtenziffer in Westdeutschland, 
1970 bis 1989
Daten: Bevölkerungsstand, Bevölkerungsbewegung, Haushalte und Familien in der Bundesrepublik 
Deutschland 1947 bis 1999. GESIS-Datenkompilation. Zusammengefasste Geburtenziffer für Frauen  
























































Tabele 5: Lebenserwartung bei Geburt und im Alter 60 Jahre (in Jahren), Westdeutschland 
1970/72 bis 1988/90
Daten: Statistisches Bundesamt. Periodensterbetafeln. 
Jahr Lebenserwartung  
bei Geburt (Jahre)
Lebenserwartung im  
Alter 60 Jahre (Jahre)
Männer Frauen Männer Frauen
1970/72 67,4 73,8 15,3 19,1
1975/77 68,6 75,2 15,8 19,9
1980/82 70,2 76,9 16,5 20,8
1988/90 72,6 79,0 17,7 22,2
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Bruttoinlandsprodukts in der Bundesrepublik 
niederschlug (Statistisches Bundesamt 
2011, Räth 2009).
In den Jahren 1970 bis 1990 nahm die Bevöl-
kerung im Alter von 15 bis unter 65 Jahren 
kontinuierlich zu, vor alem durch Zuwande-
rung (Tabele 7). 5,3 Mio. Menschen betrug 
der Zuwachs absolut, im Vergleich zu 1970 
war das eine Steigerung von 14 Prozent. 
Noch stärker wuchs die Erwerbsbevölkerung, 
(+ 5,5, Mio. Menschen, + 22 Prozent). Das 
ist vor alem auf eine wachsende Frauen-
erwerbstätigkeit zurückzuführen. Die Zahl der 
Erwerbstätigen stieg von 25,3 Mio. Menschen 
im Jahr 1970 auf 29 Mio. Menschen im Jahr 
1990. Am deutlichsten ist jedoch der Anstieg 
der Zahl der Arbeitslosen von 0,2 Mio. im 
Jahr 1970 auf 2,0 Mio. im Jahr 1990.
Die 1970er-Jahre waren gekennzeichnet 
durch die Auswirkungen der beiden Rezessi-
onen im Umfeld der Ölkrisen von 1973 und 
1979. Dies spiegelte sich auch in den Ar-
beitsmarktzahlen wider. Die Zahl der Erwerbs-
losen stieg von 1970 bis 1975 auf etwa das 
Fünffache, von 160 Tsd. auf 905 Tsd. Perso-
nen. Bis 1990 nahm diese Zahl wieder auf 
766 Tsd. ab.
Auch nach 1980 zeigt der Arbeitsmarkt eine 
dynamische Entwicklung: Mit der Krise zu 
Beginn der 1980er-Jahre nahm die Zahl der 
Erwerbslosen drastisch zu. Im Jahr 1981 
überschritt sie nach Berechnungen des Mikro-
zensus zum ersten Mal seit 1960 die 
 Milionengrenze. Gab es im Jahr 1980 noch 
0,8 Mio. Erwerbslose, so waren es im Jahr 
1985 bereits 2,4 Mio. 
Bis 1990 stieg dann die Zahl der Erwerbs-
tätigen wieder und die Zahl der Erwerbslosen 
ging zurück.
Die 1970er- und 1980er-Jahre
Tabele 7: Bevölkerung und Erwerbsbevölkerung in Westdeutschland im Alter 15 bis 64 Jahre, 
1970 bis 1990







15- bis 64-Jährige in 1.000
1970 38.495 25.480 25.320 160
1975 39.422 26.241 25.337 905
1980 40.530 27.194 26.428 766
1985 42.732 28.712 26.326 2.386
1990 43.790 31.000 29.033 1.968
Tabele 6: Bruttoinlandsprodukt (BIP), absolut und je Einwohner in Westdeutschland, 1970 
bis 1990 
Quele: Statistisches Bundesamt. BIP zu jeweiligen Preisen. 
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Als junge Erwachsene erlebten die Ange-
hörigen der älteren Babyboomerkohorten  
die Auswirkungen der zweiten Ölkrise und 
dies in einer Zeit, als sie sich als Berufsan-
fänger in den Arbeitsmarkt integrierten. Die 
Wirtschaftswunderzeit der frühen 1960er-
Jahre wurde abgelöst durch die erste größere 
Krise des deutschen Arbeitsmarktes nach 
dem Zweiten Weltkrieg. Aus diesem Grund 
und aufgrund ihrer Kohortengröße wurden 
die Babyboomer während ihres bisherigen 
Erwerbsverlaufs mit erhöhter Konkurrenz und 
Etablierungsproblemen auf dem Arbeits-
markt konfrontiert. Die jüngeren Kohorten der 
Babyboomer hatten den Sockel der geburten-
starken Jahrgänge vor sich. Da der Ausbil-
dungs- und Arbeitsmarkt durch die vorange-
gangenen stark besetzten Jahrgänge bereits 
gesättigt waren, waren diese Jahrgänge mit 
Unsicherheiten beim Erwerbseinstieg, spä-
ter einer geringeren Beschäftigungsstabilität 
und mit größeren Unsicherheiten im Lebens-
lauf konfrontiert (Tisch & Tophoven 2011; 
Falk et al. 2000).
Die Erwerbsquoten von Männern und Frauen, 
die noch in den Jahren bis 1970 kontinuier-
lich auf einem sehr hohen Niveau bei den 
Männern und einem sehr niedrigen Niveau 
bei den Frauen lagen, begannen sich seit 
etwa 1970 in unterschiedliche Richtungen zu 
entwickeln (Abbildung 9). Vor alem bei den 
Frauen wird diese Entwicklung deutlich: Ihre 
Erwerbsquoten lagen im Jahr 1970 noch bei 
46 Prozent, d. h. weniger als die Hälfte der 
Frauen im Alter zwischen 15 und 65 Jahren 
war erwerbstätig oder suchte eine Be-
schäftigung. Bis zum Jahr 1990 stieg die Er-
werbsquote der westdeutschen Frauen be-
reits auf 59 Prozent. In eine gegenläuﬁge 
Richtung entwickelte sich die Aktivität der 
Männer auf dem Arbeitsmarkt. Ihre Erwerbs-
quote in Westdeutschland sank von 88 Pro-
zent (1970) auf 83 Prozent (1990).
Abbildung 9: Entwicklung der Erwerbsquoten von Männern und Frauen in Westdeutschland, 
1970 bis 1990
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Die Arbeitslosenzahl, die sich in der Zeit des 
westdeutschen Wirtschaftswunders der 
1960er-Jahre auf einem niedrigen Niveau be-
fand, wuchs seit Mitte der 1970er-Jahre 
und verstärkt seit Beginn der 1980er-Jahre 
(Abbildung 10). Die Zahl der Arbeitslosen 
stieg in zwei Welen in den Jahren 1970 bis 
1975 von 0,15 Mio. auf 1,07 Mio. registrierte 
Arbeitslose und in den Jahren 1980 bis 1985 
von 0,89 Mio. auf 2,30 Mio. registrierte 
 Arbeitslose. Entsprechend stiegen auch die 
Arbeitslosenquoten, die als Anteil der regist-
rierten Arbeitslosen an den zivilen Erwerbs-
personen (Summe der zivilen Erwerbstätigen 
und Arbeitslosen) berechnet werden. Die 
 Arbeitslosenquote des Jahres 1970 betrug 
0,6 Prozent. Sie stieg auf vier Prozent im 
Jahr 1975, 3,3 Prozent im Jahr 1980 und 8,2 
Prozent im Jahr 1985 (Abbildung 10).
Abbildung 11: Entwicklung der Brutto- und Nettorealöhne und -gehälter in Westdeutsch-
land, 1970 bis 1990
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Abbildung 10: Entwicklung von Arbeitslosenzahl und -quote in Westdeutschland, 1970 bis 
1991
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Abbildung 11: Entwicklung der Brutto- und Nettorealöhne und -gehälter in Westdeutsch-
land, 1970 bis 1990
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Abbildung 12: Entwicklung der Realrenten und des Bruttorentenniveaus in Westdeutsch-
land, 1970 bis 1990
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Einkommen
Die Zuwachsraten der Brutto- und Nettolöh-
ne und -gehälter nahmen im Verlauf der 
1970er-Jahre spürbar ab und lagen seit 1972 
zwischen vier und einem Prozent. Mit der 
krisenhaften Wirtschaftsentwicklung zu Be-
ginn der 1980er-Jahre wurden die Zuwachs-
raten der Realöhne sogar negativ. Sie er-
holten sich erst ab Mitte der 1980er-Jahre 
wieder (Abbildung 11).
Die Renten entwickelten sich im Verlauf der 
1970er-Jahre mit höheren Zuwachsraten  
als die Löhne und Gehälter, demzufolge stieg 
auch das Bruttorentenniveau bis zum Jahr 
1977 an. Mit dem Beginn der 1980er-Jahre 
machte sich die Wirtschaftskrise auch durch 
negative Zuwachsraten bei den Renten be-
merkbar. Da diese negative Entwicklung aber 
Löhne und Renten gleichermaßen betraf, 
blieb das Bruttorentenniveau, also das Ver-
hältnis von durchschnittlicher Rentenhöhe 
zum Durchschnittseinkommen, in etwa gleich 
(Abbildung 12). 
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Die Jahre von 1990 bis heute –  
Mittleres Erwachsenenalter der Babyboomer
Chronik wichtiger Ereignisse
18. März 1990
Erste freie Wahlen für die Volkskammer 
der DDR. 
1. Juli 1990
Inkrafttreten der Währungs-, Wirtschafts- 
und Sozialunion. Die DDR überträgt die 
Hoheit über die Finanz- und Geldpolitik an 
die Bundesrepublik und die D-Mark wird 
zum einzigen Zahlungsmittel in der DDR. 
3. Oktober 1990
Die DDR tritt der Bundesrepublik bei. Die 
staatliche Einheit Deutschlands ist nach 
45 Jahren wiederhergestelt.
20. Juni 1991
Eine knappe Mehrheit der Abgeordneten 
des Deutschen Bundestags stimmt für 
Berlin als künftigen Regierungssitz.
1. November 1993
Der Maastrichter Vertrag tritt in Kraft. Die 
bisherige Europäische Gemeinschaft (EG) 
wird zur Europäischen Union (EU). Eine 
Wirtschafts- und Währungsunion, eine ge-
meinsame Außen- und Sicherheitspolitik 
und die Zusammenarbeit in den Bereichen 
Justiz und Inneres werden beschlossen. 
Oktober 1998
Erste rot-grüne Bundesregierung nach  
16 Jahren der Regierung Kohl. Kanzler ist 
Gerhard Schröder (SPD), Außenminister 
Joschka Fischer (Bündnis 90/Die Grünen). 
11. September 2001
Terroranschläge in den USA. Am 7. Oktober 
2001 beginnt der Afghanistankrieg.
1. Januar 2002
Der Euro wird in zwölf europäischen 
 Ländern als Zahlungsmittel eingeführt.
27. April 2002
Vertrag zum Atomkonsens zwischen rot-
grüner Bundesregierung und Vertretern 
der Energiewirtschaft tritt in Kraft und 
 regelt den Atomausstieg.
20. Dezember 2002
Bundestag verabschiedet die ersten bei-
den von vier Gesetzen „für moderne 
Dienstleistungen am Arbeitsmarkt“. Zum 
1. Januar 2003 treten die Gesetze Hartz I 
(Personal-Service-Agenturen an den 
 Arbeitsämtern) und Hartz I (Ich-AGs und 
Mini-Jobs bis max. 400 Euro) in Kraft. 
19. Dezember 2003
15 Einzelgesetze der „Agenda 2010“ 
 werden durch die rot-grüne Koalition in 
Bundestag und Bundesrat zur Abstim-
mung gebracht. Die „Agenda 2010“ 
 umfasst Reformen in der Gesetzlichen 
 Krankenversicherung, in der Rentenver-
sicherung, im System der Steuern und 
Subventionen und am Arbeitsmarkt.
1. Januar 2004
Hartz II-Gesetz tritt in Kraft – Arbeitsäm-
ter werden in Job-Center umgewandelt, 
Die Bundesanstalt für Arbeit wird zur Bun-
desagentur für Arbeit, verschärfte Regeln 
für den Bezug von Arbeitslosengeld I.
1. Mai 2004
EU-Beitritt von Estland, Lettland, Litauen, 
Malta, Polen, der Slowakei, Slowenien, 
der Tschechischen Republik, Ungarn und 
Zypern.
1. Januar 2005
Hartz IV-Gesetz tritt in Kraft – Zusammen-
legung von Arbeitslosen- und Sozialhilfe, 
neues bedarfsorientiertes Arbeitslosen-
geld I. Gleichzeitig tritt ein neues Zuwan-
derungs- und Integrationsgesetz in Kraft. 
Es regelt u. a. die Zuwanderung Hoch-
qualiﬁzierter sowie die Integration von 
Ausländern durch verpﬂichtende Sprach- 
und Integrationskurse.
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18. September 2005
Bundestagswahl, in deren Ergebnis Angela 
Merkel Kanzlerin einer Großen Koalition 
wird.
1. September 2006
Erste Stufe der Föderalismusreform tritt  
in Kraft, Neuordnung des Bund-Länder-
Verhältnisses.
1. Januar 2007
Das Elterngeld wird als familienpolitische 
Leistung eingeführt.
9. März 2007
Bundestag beschließt die schrittweise 
 Anhebung des gesetzlichen Rentenalters 
von 65 auf 67 Jahre bis 2029.
Frühjahr 2007
Weltweite Finanz-, Banken- und Wirt-
schaftskrise beginnt mit einer US-Immo-
bilienkrise. Einen Höhepunkt erreicht  
diese Entwicklung, als Mitte September 
2008 die  amerikanische Investmentbank 
Lehmann Brothers pleitegeht.
27. Oktober 2009
Bundestagswahl, in deren Ergebnis Angela 
Merkel mit der FDP die neue Regierung 
bildet. 
Oktober 2009
Staatsschuldenkrise im Euroraum beginnt.
Quelen: Bundeszentrale für politische Bildung 
2009, Stiftung Deutsches Historisches Museum 
et al. 2012, Der Spiegel 2009.
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Bevölkerung
Die Babyboomer waren zum Zeitpunkt der 
deutschen Wiedervereinigung zwischen 25 
und 34 Jahren alt. Bis heute sind sie in die 
Altersgruppe der 46- bis 55-Jährigen hinein-
gewachsen. Wie in der Alterspyramide der 
Bevölkerung von 2008 zu sehen ist, stelen 
die Babyboomer (im Jahr 2000 zwischen 43 
bis 52 Jahren alt) eine stark besetzte Kohorte 
dar, die von deutlich schwächer besetzten 
Jahrgängen im jüngeren Erwachsenenalter 
gefolgt wird (Abbildung 13). 
Der Anteil der unter 20-Jährigen ist bis 2008 
auf 19 Prozent zurückgegangen, der Anteil 
der 65-Jährigen und Älteren stieg auf 20 Pro-
zent und der  Altersquotient hatte im Jahr 
2008 einen Wert von 34 – das ist mehr als 
das Doppelte des Wertes von 1950.
Abbildung 13: Altersaufbau der Bevölkerung in Deutschland, 1990, 2000 und 2008 
Daten: Statistisches Bundesamt, www.destatis.de. !""#$%&'()*
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Die zusammengefasste Geburtenziffer ist 
seit den 1990er-Jahren in Westdeutschland 
konstant auf einem sehr niedrigen Niveau 
zwischen 1,3 und 1,4 Kindern je Frau (Abbil-
dung 14).
Eine erfreuliche Entwicklung zeigt die Lebens-
erwartung: Neugeborene Jungen haben 
 heute eine Lebenserwartung von knapp 78 
Jahren, Mädchen von fast 83 Jahren. Ins-
besondere die fernere Lebenserwartung im 
Alter hat sich in den vergangenen Jahrzehn-
ten dynamisch entwickelt. Heute beträgt 
die Lebenserwartung der 60-Jährigen weitere 
21 Jahre für Männer und 25 Jahre für Frauen 
(Tabele 8).
Die Jahre von 1990 bis heute
Abbildung 14: Entwicklung der zusammengefassten Geburtenziffer in Westdeutschland, 
1990 bis 2010
Daten: bis 1999: Bevölkerungsstand, Bevölkerungsbewegung, Haushalte und Familien in der Bundes-
republik Deutschland 1947 bis 1999. GESIS-Datenkompilation. Zusammengefasste Geburtenziffer für 
Frauen im Alter 15 bis 45 Jahre.

























































Tabele 8: Lebenserwartung bei Geburt und im Alter 60 Jahre (in Jahren), Westdeutschland 
1990/92 bis 2008/10
Daten: Statistisches Bundesamt. Periodensterbetafeln. 
Jahr Lebenserwartung  
bei Geburt (Jahre)
Lebenserwartung im  
Alter 60 Jahre (Jahre)
Männer Frauen Männer Frauen
1990/92 72,9 79,3 18,0 22,4
1995/97 74,7 80,2 18,7 23,1
2000/02 75,7 81,4 19,8 24,0
2008/10 77,8 82,6 21,3 24,9
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Wirtschaft und Arbeitsmarkt
In den Jahren nach der deutschen Wieder-
vereinigung bis 2001 lag das jahresdurch-
schnittliche Wirtschaftswachstum bei  
1,7 Prozent und im Gesamtzeitraum seit der 
deutschen Vereinigung (1991 bis 2010) bei  
1,3 Prozent (Statistisches Bundesamt 2011, 
Räth 2009).
Nach der Wiedervereinigung erlebte Deutsch-
land eine Rezession im Jahr 1993, der eine 
massive Erhöhung des Ölpreises im Jahr 
1990 vorausgegangen war. Zehn Jahre später, 
im Jahr 2003, folgte eine weitere Rezession, 
die durch das Platzen der sogenannten 
 Internetblase nach dem Höhenﬂug der Tech-
nologieaktien Ende der 1990er-Jahre und 
durch die Auswirkungen der Terroranschläge 
vom 11. September 2001 in den USA und 
den damit verbundenen Ölpreisanstiegen ver-
ursacht waren. Ein massives Steigen der  
Öl- und Energiepreise und eine globale Finanz-
krise legten 2008 die Basis für einen 
 Konjunktureinbruch. Der Rückgang der Wirt-
schaftsleistung im letzten Quartal 2008, ge-
messen am BIP, war der bisher größte im 
vereinigten Deutschland und – von einem vor 
alem witterungsbedingten Sonderfal im 
Jahr 1987 abgesehen – der größte überhaupt 
in der Zeitreihe der amtlichen Quartals-
berechnungen des Bruttoinlandsprodukts ab 
dem Jahr 1970 (bzw. 1968 bei früheren Be-
rechnungen) (Statistisches Bundesamt 2011, 
Räth 2009). Im Jahr 2009 führte die Rezession 
zu einem massiven Rückgang des Brutto-
inlandsprodukts um preisbereinigt knapp 
fünf Prozent. Überraschend schnel erholte 
sich die deutsche Volkswirtschaft nach der 
weltweiten Finanz- und Wirtschaftskrise: Im  
Jahr 2010 erhöhte sich in Deutschland das 
Bruttoinlandsprodukt gegenüber dem Vor-
jahr um preisbereinigt 3,6 Prozent. Das war 
die höchste jährliche Wachstumsrate seit  
der Wiedervereinigung (Statistisches Bun-
desamt 2011). 
Die Jahre von 1990 bis heute
Tabele 9: Bruttoinlandsprodukt (BIP), absolut und je Einwohner in Deutschland, 1991 bis 
2011
Quele: Statistisches Bundesamt. BIP zu jeweiligen Preisen. 
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Die Babyboomer wachsen derzeit in die Pha-
se des höheren Erwerbsalters hinein. Damit 
steigt das Durchschnittsalter der Erwerbs-
bevölkerung. Mittelfristig stelen die Baby-
boomer eine neue Herausforderung für die 
sozialen Sicherungssysteme dar. Niemals 
 zuvor werden so viele Personen gleichzeitig 
in das Rentensystem eintreten. Die Arbeits-
markt- und Rentenpolitik ist daher darauf 
ausgerichtet, die geburtenstarken Jahrgänge 
möglichst lange im Erwerbsleben zu halten 
(Tisch & Tophoven 2011).
Während Deutschlands Bevölkerung im er-
werbsfähigen Alter seit der Wiedervereini-
gung um 841 Tsd. Menschen abnahm, stieg 
die Zahl der Erwerbspersonen weiter an: Im 
Jahr 1991 zählten noch 39,8 Mio. Menschen 
zu den Erwerbspersonen, im Jahr 2010 
 waren es bereits 41,2 Mio. In den knapp 20 
Jahren seit 1991 ist die Zahl der Erwerbs-
tätigen um 1,1 Mio. gestiegen, aber auch die 
Zahl der Erwerbslosen nahm zu um 0,3 Mio. 
Menschen.
Diese Entwicklung lässt sich in zwei Phasen 
betrachten. Bis zur Mitte des ersten Jahr-
zehnts nach dem Jahr 2000 nahm die Zahl 
der Erwerbstätigen um 1,1 Mio. Menschen 
ab, dafür stieg die Zahl der Erwerbslosen 
drastisch um 1,9 Mio. Menschen. Mit den 
Arbeitsmarktreformen, die schrittweise ab 
2004 in Angriff genommen wurden, verän-
derte sich der Trend. Die Zahl der Erwerbstä-
tigen stieg in den Jahren von 2005 bis 2010 
um 2,2 Mio. Personen, die Zahl der Erwerbs-
losen nahm um 1,6 Mio. Personen ab. Das 
heißt, dass das Ausgangsniveau der Er-
werbslosigkeit aus dem Jahr 2005 bis 2010 
um ein Drittel verringert werden konnte (Ta-
bele 10).
Für die Zeit nach 1991 ist es sinnvol, die Ent-
wicklung der Erwerbsquoten für Männer und 
Frauen im Vergleich von West- und Ost-
deutschland zu betrachten. Das Niveau der 
Erwerbsquoten für die ost- und westdeut-
schen Männer ist fast deckungsgleich und 
schwankt um die Marke von 80 Prozent. Das 
bedeutet, dass etwa acht von zehn Männern 
zwischen 15 und 65 Jahren entweder er-
werbstätig sind oder eine Beschäftigung su-
chen. Das Niveau der Erwerbsquoten der 
ostdeutschen Frauen liegt immer noch deut-
lich über dem der westdeutschen Frauen. Im 
ersten Jahrzehnt nach der Wiedervereini-
gung wurde eine Reihe von ostdeutschen 
Frauen vom Arbeitsmarkt verdrängt, so dass 
ihre Erwerbsquoten rückläuﬁg waren. Etwa 
seit dem Jahr 2000 nehmen die Erwerbsquo-
Tabele 10: Bevölkerung und Erwerbsbevölkerung in Deutschland im Alter 15 bis 64 Jahre, 
1991 bis 2010







15- bis 64-Jährige in 1.000
1991 54.743 39.762 37.126 2.636
1995 55.287 39.756 35.727 4.029
2000 55.433 39.950 36.232 3.722
2005 55.129 40.625 36.047 4.578
2010 53.902 41.214 38.270 2.944
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ten der ostdeutschen Frauen wieder zu und 
liegen heute bei 76 Prozent. Die Erwerbs-
beteiligung der westdeutschen Frauen ist 
dagegen im gesamten betrachteten Zeitraum 
gestiegen, von 57 Prozent im Jahr 1991 auf 
69 Prozent im Jahr 2010 (Abbildung 15).
Auch die Entwicklung der Zahl der registrier-
ten Arbeitslosen und der Arbeitslosenquote 
macht die bereits aufgezeigte Entwicklung 
deutlich: Es gab zwei Hochphasen der 
 Arbeitslosigkeit, eine in den Jahren nach der 
Wiedervereinigung und eine zweite um 
2005/06. Die Reduzierung der Arbeitslosen-
zahl wurde durch die krisenhafte Wirt-
schaftsentwicklung in den Jahren 2008/09 
kurzfristig gestoppt (Abbildung 16).
Abbildung 15: Entwicklung der Erwerbsquoten von Männern und Frauen in West- und Ost-
deutschland, 1991 bis 2010
Daten: Statistisches Bundesamt, Mikrozensus, eigene Berechnungen, West: Früheres Bundesgebiet 
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Abbildung 16: Entwicklung von Arbeitslosenzahl und -quote in Deutschland, 1992 bis 2010
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Einkommen
Seit dem Jahr 1993 bis 2009 stagnierten  
die Brutto- und Nettolöhne bzw. sie gingen 
 sogar leicht zurück (die Nettolöhne in den 
Jahren 1994 bis 1997 um -1 bis -3 Prozent) 
(Abbildung 17).
Die Entwicklung der Realrenten nahm im 
 Osten und Westen Deutschlands einen unter-
schiedlichen Verlauf: Für die ostdeutschen 
Rentnerinnen und Rentner nahm die Höhe 
der Realrenten bis zur Mitte der 1990er-Jah-
re spürbar zu mit jährlichen Zuwachsraten 
zwischen vier bis elf Prozent. Danach ließen 
diese Zuwächse nach und nach dem Jahr 
2000 gingen die Renten teilweise im Ver-
gleich zum Vorjahr sogar leicht zurück. Seit 
der Mitte der 1990er-Jahre liegt das Brutto-
rentenniveau im Osten Deutschland höher 
als im Westen, was auf die z. T. höheren Ren-
ten, vor alem der Frauen, und die niedrige-
ren Durchschnittsverdienste zurückzuführen 
ist. (Abbildung 18).
Abbildung 17: Entwicklung der Brutto- und Nettorealöhne und -gehälter in Deutschland, 
1991 bis 2010
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Abbildung 18: Entwicklung der Realrenten und des Bruttorentenniveaus in West- und Ost-
deutschland, 1991 bis 2010
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